Geh, der 


g lülfiſchen 


Bern ung 


n 18.7 br, 1 
In Thorn pöfseranige celebtitet wurde / 


Wolte 
Seine Freude auen chen an den Tag legen 


Des Herrn Braͤutigams 
Bekandter und verbundener Nreund in Leipzig. 


e ο,,Edieiä sene 
J H O R N / 
Gedruckt bey Johann Nicolai / E. E. Hochw. Raths und des Gymnafii 
Buchdrucker. 


n angenehmer Brieff von deinen Wehr- 
5% ten Haͤnden 
Leet mich / mein Sertzens Preund / 
N zu dieſer Antwort an / 
echte Blaͤtchen 
ſenden / 
kan. 


Ach! koͤnnte dir mein Mund die Wuͤnſche ſelber machen / 
Der zwar fo ſtarck / als Du / doch dich alleine liebt / 80 
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Ich ruͤhmte deine That / und nennte dieſe Thoren / 
Denn lieben eine Laſt und Pein der Seelen iſt; 

Ich ſpraͤch / ich waͤre ſelbſt zu dieſer Luſt gebohren / 
Bey welcher Du nunmehr ein Meiſter worden biſt. 
Jedoch es iſt umbſonſt / ich muß nur in Gedancken 
Zu deiner Hochzeit gehn; Ich wil / und kan doch nicht. 
Mein Zuſtand / Zeit und Weg ſind mir verhaſte Schꝛancken / 
Weil die Unmoͤglichkeit den Vorſatz unterbricht. 
Darumb erlaube nur mein Hertze zu vergnuͤgen / 
Dein Gluͤcke ſoll mir jetzt ein Freuden ⸗Tempel ſeyn / 
Hier ſeh ich einen Schatz an deiner Seite liegen / | 
Der floͤſſet deiner Bruſt den Wolluſt⸗Nectar ein / 
Der Himel ſpricht: Du ſolt nicht mehr den Schatten lieben / 
Die Hoffnung wird nunmehr durch den Benuß erfuͤllt. 
Das Hertze / dem du dich vor langer Zeit verſchrieben / 
Iſt dir nunmehr ein Ovell / der lauter Freude qvillt / 
Dein Beyſpiel wil mir faſt die ſchoͤne Regel geben / 
Daß keine groͤßre Luſt / als treue Liebe ſey. 

Der Zug ſo STE beſeelt / beſeelt auch unſer Leben / 
Mo ſie nicht ſelbſt regiert / regiert Melancholey 

Ich weiß / du ehreſt noch die angenehmen Stunden / 

Da dir ein holder Blick die ſuͤſſen Bande wieß / 

Du weiſt es allzuwohl / was du dabey empfunden / 
Die Sclaverey war dir ein ſchoͤnes Paradieß. 
Wie offte muſt ich ſelbſt von dir die Worte hoͤren: 

Der Himmel mache mich zu rechter Zeit begluͤckt / 

Ich wil das werthe Kind mit ſtiller Hoffnung ehren / 
Biß ſich der Zeiten Lauff zu der Erfüllung ſchickt. 
Dein Schluß war dazumahl beſtaͤndig treu zu bleiben / 
Ihr angenehmer Blick war dir / als ein Magnet / 

Die Hoffnung muſte dir die Prophezeyung ſchreiben / 
Die mit dem Gluͤcke ſelbſt in gleichem Circul geht. 


Sp konkeſt du vergnügt dein Vaterland verlaſſen / 

Ole Liebe ſtellte dir dein Thoren ſtetig für / 

On konteſt alle Luſt entfernter Oerter haſſen / 

Denn deine Hoffnung war dein beſtes Luſt⸗Revler. 
Das werthe Pleiß⸗Athen / die Pracht der ſchoͤnen Linden / 
Wo die Bergnüͤgung ſelbſt beſtaͤndig Taffel haͤlt / 

Das konte deinen Sinn durch keine Schoͤnheit binden / 
Denn deine EUTKIN war dein ſchoͤnſtes Theil der Welt. 
War nur mein Kiel geſchickt was nettes auffzuſetzen / 
So ſchrieb ich dich ins Buch verliebter Helden ein. 

Ich wolte deinen Ruhm in ſchoͤne Blaͤtter atzen / 

Du würdeſt mir ein Printz / ich dein Talander ſeyn. 
Sie nennte meine Munſt die art ge EUPHROSINE, 
Die / wie du ſelber weiſt / recht liebens⸗wuͤrdig iſt. 

Ich fuͤhrte Krehn und Thron auff eine Wunder⸗Buͤhne / 
Wie man die Liebe ſonſt in kluge Fabeln ſchlieſt. 
Jedoch / ich werde mich nicht erſt umbſonſt bemuͤhen / 

Luſt und Zufriedenheit / wird vor mich den Roman, 

Der dich zum Helden macht / in enge Blatter ziehen / 

Hier triffſt du die Manier der beſten Schreiber an. 

Die Liebe ſoll vielmehr dir ein Apelles werden / 

Die Anmuth traͤgt hiezu den klugen Pinſel bey / 

Ich wuͤntſche / daß das Bild / die Schoͤnhelt dieſer Erden 
Ein lebhafft Conterfait vergnuͤgter Ehe ſey. 


